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PFINGSTEN IST BRELINGEN 
VOLLER „KULTUR IM DORF“

„Kultur im Dorf“ ist in Brelingen zu einer echten Insti-
tution geworden. In diesem Jahr steht das zweitägige
Kulturfest an Pfingsten, 23. und 24. Mai, unter dem
Motto „Von Tisch zu Tisch“. An beiden Tagen gibt es
Musik „Unterm Schauer“ – mit Chören, Linedance, Folk
und mehr. Eine lange Tafel steht auf der Marktstraße,
deren Tischtuch von den Gästen bemalt wird, sodass ein
buntes Kunstwerk für Brelingen entsteht. Ausstellungen
und Vorführungen in der Brelingr Schmiede, Hühner-
Bingo, Qi Gong, eine äthiopische Kaffeezeremonie, eine
„offene Imkerei“, Ausstellungen und Musik in privaten
Gärten und auf Höfen, eine Kunstinstallation auf der
Obstbaumwiese und natürlich – von Tisch zu Tisch – ku-
linarische Angebote. Wer sich sein persönliches Brelin-
ger Kulturprogrmm vorab zusammenstellen möchte,
findet den Programmflyer bereits unter www.brelinger-
mitte.de.

MESSE
IN MELLENDORF

Es war noch vor Corona, als zum letzten Mal engagierte
Organisatoren und Organisatorinnen die Arbeit übernah-

men, eine lokale Wirtschaftsmesse auf die Beine zu stellen.
Doch der verein „#zusammenWedemark Standortmarketing e.
V. wagt es, erneut eine Großveranstaltung zur Präsentation der
Wedemärker Wirtschaft zu organisieren. Am 27. und 28. Juni
findet das Großevent im „Silke Hanebuth Immobilien Sport-

park“, dem MTV-Gelände in der Industriestraße statt.
Natürlich sorgt auch ein Rahmenprogramm für gute

Unterhaltung. Immer aktuelle Informationen
gibt es unter www.wirtschaftsmesse-

wedemark.de.

WAVES OPEN AIR
IM FREIBAD MELLENDORF

Am 13. Juni findet im Spaßbad mellendorf wieder das
Waves Open Air mit einem großen Lineup auf drei Bühnen
statt. Techno und Trance behersschen für einen Tag das
Gelände rund um die Schwimmbecken. Treibende Beats,
energetische Rhythmen von groovy bis hardcore bringen
das Gelände zum Beben. Alle Acts findet man unter
waves-openair.de – kurioserweise ausschließlich auf eng-
lisch. Klingt halt deutlich „more fancy“

Riese auf
Frühlingsreise
zwischen 
Feldergrün
und Rapsidyll
am Brelinger
Berg.



Wer unsere Titelseite und diese Seite betrachtet, mag vielleicht gleich
Gerüche aus dem Gedächtnis abrufen: Raps und Flieder sind die do-
minanten Geruchserlebnisse, wenn man jetzt in der Landschaft und
im Garten die Augen schließt und nur mit dem Geruchssinn genießt.
Menschen mit gutem Riecher sind allerdings auf andere Art auch in
unserer ersten Story dieser Ausgabe gefragt: Das Goldene Buch der
Gemeinde birgt ein Geheimnis - und vielleicht kann es mit Ihrer Hilfe
gelöst werden. Lesen Sie mehr dazu ab Seite 4.

Einen kleinen aber besonders hübschen Spaziergang empfehlen wir
Ihnen für einen sonnigen Tag. Diesmal führt uns der Wunsch nach
Ruhe und frischer Luft an den westlichen Gemeinderand – wir wan-
deln abseits von Abbensen auf den Seiten 8 und 9.

Unsere größte Reportage in dieser Ausgabe befasst sich mit einem
Berufsstand, der in der Wedemark immer stärker auf dem Rückzug
ist, obwohl er nicht von KI verdrängt werden kann: Es geht um Land-
wirte und Landwirtinnen. Vor über zehn Jahren haben wir in einem
der ersten Typisch-Magazine auf Basis der Landwirtschaftszählung
2010 darüber berichtet. Mittlerweile liegen neuere Zahlen vor und
die Zahl aktiv bewirtschafteter Höfe ist nochmals zurückgegangen.
Wir nennen Gründe – haben aber auch mit jungen Menschen gespro-
chen, die den Hof ihrer Familien gern weiterführen möchten. Darüber
lesen Sie ab Seite 10.

Diese und andere Geschichten sollen Ihnen Lesefreude im Wedemär-
ker Frühling bereiten. Das wünscht sich
Bettina Reimann, Redaktion  

EIN GEHEIMNIS, 
EIN SCHMALER PFAD UND EIN 
BLICK AUF DIE LANDWIRTSCHAFT
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Das Goldene Buch der Gemeinde Wedemark – es hat eine erst
kurze Tradition und birgt ein Geheimnis! In manchen Kommunen

reichen die Goldenen Bücher lange Jahrzehnte zurück, eines war viel-
leicht schon voll und wird ehrwürdig verwahrt, während die heutigen
honorigen Gäste schon in ein zweites Buch schreiben ... Letzteres ist
in der Wedemark auch der Fall, doch es gibt kein als Wertstück ver-
wahrtes erstes Exemplar! Am Rande einer Veranstaltung, bei der sich
Ministerpräsident Olaf Lies in diesem Jahr in das aktuelle Goldene
Buch eintrug, erfuhren wir: Der 36. Eintrag im aktuellen Goldenen
Buch reiht sich nur in eine
Tradition ab 2009 ein, als
Bürgermeister Tjark Bartels
das Buch anschaffte. Es soll
mal einen Vorgänger gegeben
haben – doch wer sich dort
eingetragen hat und wo es
verblieben ist: Nichts Ge-
naues bekannt. Doch dies ist
nicht das größte Geheimnis
rund um das Thema „Golde-
nes Buch“ – ein bestehendes
Rätsel, bei dem vielleicht
Leser oder Leserinnen helfen
können, kommt später in die-
sem Artikel.

Das Vorschlagsrecht für
einen neuen Eintrag im

Goldenen Buch hat der je-
weilige Bürgermeister und so
wird sich in späterer Zeit aus
den Einträgen auch ein-
mal ablesen lassen,
welche Ereignisse den
Bürgermeister/innen
der jeweiligen Jahre
besonders wichtig
waren.

Eine Sonderstellung
hat der erste Eintrag

im Goldenen Buch, denn er
trägt die Handschrift von Prof.
Dr.-Ing Fritz Sennheiser, der sich an-
lässlich der Kür zum Ehrenbürger der Gemeinde Wedemark eintrug.
Tjark Bartels hat in seiner Zeit als Bürgermeister nicht zu häufig Ge-
brauch von seinem Vorschlagsrecht gemacht – der Eintrag ins Gol-
dene Buch der Gemeinde als höchste Würdigung, die auch
Auswärtigen zuteil werden kann, wurde seither maximal fünf Mal pro

Jahr genutzt. Es ist eine bunte Mischung von Menschen – die meisten
davon Gäste. Gleich der zweite Eintrag gilt Jean-Robert Saget, der
2010 Botschafter von Haiti war. Im selben Jahr trug sich der blinde
Marathonläufer Henry Wanyioke ein, über den der Wedemärker Jour-
nalist Bengt Pflughaupt ein Buch geschrieben hatte und der darum
die Gemeinde nicht nur einmal besuchte. Der dritte Eintrag 2010 um-
fasst mehrere Unterschriften: Eine Delegation aus der chinesischen
Provinz Luan durfte das Buch signieren. Dass die Wedemark durchaus
honorigen Besuch aus aller Welt bekommt, zeigt auch der erste Ein-

trag des Jahres 2010: Dilshod Kh.
Akhatov, usbekischer Botschafter
in Deutschland. Ihm folgt Henry
Kormann, ein Überlebender des
Holocaust.

Oft stehen auch die Anlässe
dabei, zu denen die Gäste in

die Wedemark kamen. Und
manchmal steht dahinter eine be-
sondere Geschichte. Über den Be-
such von Henry Kormann, dem
2010 bereits 91-jährigen Holo-
caust-Zeitzeugen erfahren wir von
der Gemeinde Wedemark: „Bei
einer Delegationsreise von Vertre-
tern der Region Hannover in den
Partnerkreis Unteres-Galiläa traf
der stellvertretende Bürgermeister
Helge Zychlinski Henry Kormann
und war von seinen Erzählungen
beeindruckt und bewegt. Angeregt
durch diese Erzählungen und mo-
tiviert durch die Tatsache, dass die
Zeitzeugengeneration bald nicht
mehr für direkte Treffen zur Verfü-

gung stehen wird, lud Zychlinski Henry Kormann ein, sich mit
Schülern der 9. Klasse des Gymnasiums Mellendorf zu treffen,
um seine bewegende Geschichte zu erzählen und auch jungen

Generationen diesen Teil der neueren deutschen Geschichte nä-
herzubringen.“ Ja, es stehen auch die „üblichen Verdächtigen“

im Goldenen Buch: Politikerinnen und Politiker in höherer Funk-
tion, darunter alle Ministerpräsidenten, die Niedersachsen seit 2010
hatte, einige Landes- und Bundesminister.

Es dauerte bis 2017, dass sich ein echter Wedemärker eintragen
durfte: Mit Heinz Rudolf Kunze kam erstes Lokalkolorit in das Gol-

dene Buch. Scorpions-Sänger Klaus Meine, Opernsängerin Helen Do-
nath und ihr mittlerweile leider verstorbener Ehemann, Pianist und
Dirigent Klaus Donath, folgten. Weiter auf Seite 5

DAS GOLDENE BUCH: 
EINTRAG IST BESONDERE EHRE

Wenn
sich ein prominenter Be-

suchstermin ändert, der Eintrag je-
doch schon fertig ist: Das Goldene Buch

wird für jeden Gast von einem Kalligraphen
vorbereitet. Ministerpräsident Olaf Lies
musste seinen für 2025 geplanten Besuch

aus gesundheitlichen Gründen verschie-
ben – doch der Eintrag war bereits

künstlerisch gestaltet.



Im Jahr 2021 bekam zum ersten Mal ein ein heimischer „Nicht-
Promi“ die Chance für einen Eintrag. Wobei: Im Rathaus war Holger

Zorn sehr wohl ein Promi, denn den Mann, der 50 Jahre im Dienst
der Gemeinde Wedemark stand, kannte dort wohl jeder. Zu seinem
Dienstende bekam der die besondere Ehrung – ebenso wie der ehe-
malige Stadtkämmerer Joachim Rose, der es auf 45 Jahre im Dienst
der Gemeinde brachte.

Weitere Einheimische, die einen Eintrag bekamen, waren die
Hannover Scorpions, die ehemalige parlamentarische Staatsse-

kretärin und Bundestagsabgeordnete Caren Marks, sowie Elisabeth
und Ulrich Fichte, die als Gründer der Anja-Fichte-Stiftung viel Gutes
tun. Mit Jan Sadler, einem Wedemärker Paralympics-Teilnehmer und
der deutschen Meisterin in 800-Meter-Lauf, Smilla Kolbe aus Brelin-
gen, bekam der Sport breiteren Raum im Goldenen Buch.

Die Gemeinde schreibt heute über ihr Goldenes Buch: „Der Ein-
trag ins Goldene Buch ist eine der höchsten Auszeichnungen,

die die Wedemark vergibt. An erster Stelle steht die Ehrenbürger-
würde, die bislang nur Fritz Sennheiser erhalten hat. Hinzu kommt

die Ehrennadel der Gemeinde Wedemark, die ausschließlich Men-
schen verliehen wird, die sich mindestens 20 Jahre ehrenamtlich für
die Allgemeinheit engagiert haben. Das Goldene Buch schließlich
ist Persönlichkeiten vorbehalten, die besondere Bedeutung haben –
darunter Ministerpräsidentinnen und Ministerpräsidenten, Ministe-
rinnen und Minister, Stars, internationale Gäste und Spitzensportle-
rinnen und Spitzensportler.“

Und darum ist die eine unvollendete Geschichte, die das Buch zu
bieten hat, ein besonderes Rätsel. Weiter auf Seite 6

EHRE FÜR TREUE
ZUR GEMEINDE

5

Eintrag von Henry Kormann 2010
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Es begab sich irgendwann zwischen September 2011 und Septem-
ber 2012: Jemand trug sich ins Goldene Buch der Gemeinde We-

demark ein, ohne dass vorher von einem Kalligraphen ein
künstlerischer Eintrag mit Namensnennung und Grund des Besuches
angefertigt wurde. Es war wohl ein spontaner Besuch – nur: von wem?
Als Bürgermeister Helge Zychlinski
die Unterschrift Jahre später im Gol-
denen Buch fand, konnte sich nie-
mand in der Verwaltung erinnern.

Und seither wird immer mal wie-
der gerätselt: Wer hat schwung-

voll seinen Namen auf eine leere
Seite gesetzt – und wurde dann ver-
gessen? Die Gemeinde Wede-
mark ist wie oben
beschrieben, spar-
sam mit der
Ehre, sich in
das Goldene
Buch eintra-
gen zu dür-
fen. In
manchen Jah-
ren wird die
Ehre nur einer Per-
sönlichkeit oder Gäste-
gruppe zuteil, in anderen Jahren
zwei oder drei Gästen. In der Zwischenzeit wird das Goldene Buch
sicher verwahrt und niemand schaut hinein. Im September 2011 war
es David McAllister, damals niedersächsicher Ministerpräsident, der
seinen Namen unter einen vorbereiteten Eintrag schrieb. Ein geplanter
Besuch – eine geplante Ehre. Blättert man weiter, dann trifft man auf

sie: Die Unterschrift ohne jeglichen Kontext ist der nächste Eintrag.
Das darauffolgende Blatt grenzt ein, bis wann sie erfolgt sein kann,
denn im September 2012 unterschrieben gleich mehrere Vertreter
einer ungarischen Künstlergruppe.

In der Zeit des „kryptischen Gastes“ war
Tjark Bartels Wedemärker Bürgermeis-

ter, doch auch er habe nach Wiederent-
deckung der Unterschrift Jahre später
nicht mehr sagen können, um wen es sich
handele, erzählt sein Nachfolger. Nun ist
die Technik seither fortgeschritten und
eine Google-Bilder-Rückwärtssuche eine
gute Möglichkeit. Jedoch: Diese Unter-
schrift kennt sie nicht und schlägt eine
Ähnlichkeit mit der Signatur von Salvador
Dali vor. Nein, da sind wir sicher: Der
Künstler war es nicht. Setzen wir unsere
Hoffnung auf KI: Chat GPT gibt zu, nichts
zu erkennen. Die Unterschrift wirkt
schwungvoll und erweckt den Eindruck,
dass diese Person regelmäßig signiert –

der Unterschwung scheint eingeübt. Ist das ein großes „N“ am An-
fang? Könnte der zweite Buchstabe ein „e“ sein?

Es hilft nichts, zu rätseln: In der Verwaltung bleibt man ratlos, wem
die Ehre zuteil wurde, sich dort einzutragen. Doch das muss ja

nicht so bleiben! Die Wahrscheinlichkeit, dass die Person, die unter-
schrieben hat, ihre eigene Signatur wiedererkennt, ist groß. Und viel-
leicht liest sie ja diesen Artikel. Bei der Gemeinde Wedemark würde
man sich freuen, dem Eintrag eine Erläuterung zufügen zu können –
damit aus der Unterschrift auch tatsächlich, rund 15 Jahre später, eine
Ehrung werden kann – Kalligraphie-Eintrag inklusive.

GESUCHT WIRD: DIE PERSON
MIT DIESER PRÄGNANTEN SIGNATUR

Normalerweise gibt es
Fotos von den Situationen, bei

denen sich jemand in das Goldene Buch
der Stadt einträgt. Beim Besuch von Olaf

Lies vor einigen Wochen war die Presse gela-
den, beim Eintrag von Heinz Rudolph Kunze
2017 hat die Verwaltung selbst fotogra-

fiert. Doch beim geheimnisvollen Ein-
trag war niemand mit Kamera

dabei ... 

Bewusst nur die halbe
Unterschrift drucken wir hier

ab, um Missbrauch zu vermeiden,
falls sich der Name des oder der Un-

terschreibenden findet. Doch die
1. Hälfte der Signatur ist schon

prägnant genug.



Die evangelischen Kirchengemeinden
gehen neue Wege, um Menschen zu-

rück in ihre Räume und die christliche Ge-
meinschaft zu bringen. Gerade in diesem Jahr
sehen wir neue Ansätze, die Freude und Unter-
haltsames in den Mittelpunkt stellen. Das wohl ori-
ginellste Kirchenevent des kommenden Sommers heißt
„Einfach heiraten“ und findet am 26. Juni von 15 bis 20 Uhr
in der Mellendorfer St.-Georgs-Kirche statt

Paare könne sich dort ganz unkompliziert den kirchlichen Segen
geben lassen - oder auch ganz offiziell kirchlich heiraten. Ohne

lange vorherige Planung, ohne finanziellen Aufwand für ein Fest mit
Gästen - aber vielleicht mit vielen anderen, denn wenn die Aktion
gut angenommen wird, dann wird es ein großes lebendiges Hoch-
zeitsfest. 

Es ist egal, ob die zwei, die sich trauen oder segnen lassen möch-
ten, bereits standesamtlich verheiratet sind. Es ist genauso egal,

ob sich Mann und Frau oder Mann und Mann, Frau und Frau trauen.
Seite 2019 ist die „Ehe für alle“ in der Niedersächsischen Landeskir-
che möglich. Wer nicht nur eine kirchliche Segnung, sondern eine
kirchliche Trauung möchte, die in den Kirchenbüchern verzeichnet
wird, muss an diesem Tag nur zwei Bedingungen erfüllen: Eine der
beiden Personen muss evangelisch sein und die standesamtliche
Trauurkunde mitgebracht werden.

Gleich vier Pastor/innen, Silke Noormann, Bastian König, Thors-
ten Buck und Maik Schwarz werden vor Ort sein und sich für

jedes Paar zeit nehmen. Gemeinsam wird ein Bibelwort ausgesucht
und Musik aus einer Playlist, dann kann es losgehen. Jochen Pietsch,
der Popkantor für Orgel und Rock-Pop-Jazz-Klavier begleitet den
Nachmittag musikalisch. Wer eine bestimmte Zeit im Rahmen der
fünfstündigen Aktion reservieren möchte, kann sich im Kirchenbüro
von St. Georg bei Imke Zedler unter der Telefonnummer 05130/2573
melden. Doch auch jene Paare, die ohne Anmeldung kommen, wer-
den kirchlich getraut bzw. gesegnet. Und danach kann man auf dem
Kirchhof mit Getränken auf die Liebe anstoßen.

Kirche kunterbunt in Bissendorf am Muttertag

Ein weiteres niedrigschwelliges neues Format feiert bereits am
kommenden Sonntag, 10. Mai, ab 11 Uhr Premiere in Bissendorf.

„MichaelisXkunterbunt“ ist eine gemeinsame kreative Zeit am Sonn-
tagvormittag mit Musik, Begegnung und einem gemeinsamen Mit-
tagessen im Anschluss. „Wir haben uns gefragt, was Menschen im
Alltag vermissen“, beschreibt Pastor Thorsten Buck die Idee. „Kinder,
Jugendliche und auch Erwachsene sind in der Woche oft fest einge-
bunden. Hetzen manchmal von Termin zu Termin. Da ist die Sehn-
sucht, gemeinsame Zeit zu verbringen.“

Der Vormittag rund um die Michaeliskirche soll das ermöglichen:
Passend zum Muttertag steht das Thema „Liebe“ im Mittelpunkt

des kunterbunten Angebots in der Michaeliskirche.  Natürlich fehlen
Gebet und Segen bei dieser Kirche kunterbunt nicht – im Mittelpunkt
aber steht das gemeinsame Tun. Dazu hat ein großes Team von Eltern
und Großeltern zahlreiche kleine Stationen vorbereitet, die gemein-
sam entdeckt und ausprobiert werden können. Bei den immer aus-
gebuchten Gemeindefreizeiten hat die Kirchengemeinde gemerkt,
dass solche Angebote Kinder und Erwachsene gleichermaßen an-
sprechen. Es wird ein kleines Fest für alle, die neugierig und offen
sind. Die Freude haben an einer lebendigen Gemeinschaft. Ab circa
12.30 Uhr gibt es zum Ende der  Veranstaltung ein Pastabuffet für
alle Teilnehmenden.

EINFACH  
HEIRATEN
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am 
26. Juni 
in der 

Mellendorfer 
Kirche
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Kein Verkehrslärm. Nur Vogelstimmen und ab und an Ra-
scheln im trockenen Laub links und rechts des Weges.

Hier, abseits von Abbensen, genießt man eine Stille, die We-
demärker und Wedemärkerinnen, die näher an L 190, S-
Bahn und Autobahn leben, gar nicht mehr kennen. Es ist

kein langer Spaziergang, den man an dieser Stelle ma-
chen kann, doch der Weg ist so malerisch, dass

man ihn einmal begangen haben sollte.

Wer in Abbensen an der Wind-
mühle vorbei geht oder radelt,

erreicht nach einiger Zeit eine Brü-
cke, unter der die Jürse, oder of-

fiziell der „Jürsenbach“ fließt.
Hier könnte man sich ver-

anlasst sehen. Südlich
der Brücke an das

Ufer hinunterzuge-
hen, denn dorthin

hindert kein
Strauch. Mögli-
cherweise be-
gegnet man
dort ohnehin
Hundebesit-

zern, die
ihren

vier-

beinigen Freund an der Stelle baden lassen. Unser Augenmerk
liegt nördlich der Brücke, es ist ein unscheinbare Waldpfad,
dem man zunächst gar nicht zutraut, weit in das Gelände hi-
neinzuführen. Doch wenn man ihn betritt, ist man in einer
Welt heiteren Frühlingsgrüns und wandert neben dem Bach
entlang, bis er Richtung Westen abknickt, um auf Luttmersen
zuzustreben.

Biber sollen hier wohnen, erzählen uns ortskundige Spa-
ziergänger. Wir sehen am Knick des Baches tatsächlich

eine Menge geschichtetes Holz, doch ein potenzieller Be-
wohner lässt sich nicht blicken. Dafür erleben wir am We-
gesrand, dass drei frisch geschlüpfte
Falter sich entfalten und zu einem Flug
starten.  Es sind Aurorafalter, die gefal-
tet unscheinbar aussehen und erst bei
ausgebreiteten Flügeln ihr kräftiges
Orange zeigen. Wir entdecken Blüten
am Wegesrand, die von Hummeln be-
sucht werden und freuen uns an der
klaren Wasserqualität.  

Der Wald rechts des Weges wirkt
naturbelassen, hier liegen auch

mal umgefallene Bäume und tote Äste
haben ihren Weg gefunden, quer über
den Bach zu ragen. Die weiße Stern-
miere blüht teppichartig am Boden in
Bachnähe. Bäume – viele davon viel-
stämmig – und der blaue Himmel spie-

geln sich im Wasser. Es ist einfach
herrlich! Der kleine Pfad zieht

sich in Windungen durch
das Waldstück-

chen und

wer am Jürseknick
nicht umgekehrt,
hat die Möglichkeit
den Pfad weiterzuge-
hen, bis ein größerer
Weg quert, um dann
einen längeren Spazier-
gang über Luttmersen
(links abbiegen) oder zu-
rück durch den Abbenser
Wald (rechts abbiegen und dann
wieder rechts) an den Ausgangs-
punkt zurückzukehren. Die Stim-
mung in diesem lichten Gelände mit
Wald auf der einen und Wiesengelände auf
der anderen Jürseseite ist besonders. Wenn dazu
noch die Sonne scheint, kommt man sicher bester
Laune und erfrischt vom Spaziergang zurück. Dass
der Name „Obermühle“, den die Zuwegung führt,
sich davon ableitet, dass hier einst eine Wassermühle
stand, die vom gestauten Wasser der Jürse angetrie-
ben wurde, kann man sich bei Ansicht des stillen Ba-
ches heut kaum mehr vorstellen.

Der Jürsenbach mündet übrigens nach seinem
Schlenker über Luttmersen hinter Helstorf in die

Leine
und das an
einer Stelle, an
der die Leine besonders
schön mäandert. Wer das Ge-
meindegebiet für einen Spaziergang ver-
lassen möchte, findet auch in dieser lauschigen
Ecke schöne Wege.  
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PRÄDIKAT MALERISCH: 
EIN KLEINER PFAD AN DER JÜRSE



Durchfährt man die Wedemark gibt es noch kleine Ortschaften, die landwirt-
schaftlich geprägt aussehen. Insgesamt nimmt der Eindruck der „charmanten

Bauerndörfer“ jedoch im gleichen Maße ab wie die Zahl der noch aktiven
Höfe. Die ganz kleinen Orte bilden Ausnahmen: Ibsingen zum Beispiel –

das ist noch ein bäuerlicher Flecken. Die Landwirtschaft verändert sich
nicht nur in der Menge aktiver Hofstellen, auch in der Struktur. Die

Branche, zuvor über Jahrhunderte klassischer heimischer Broter-
werb und das älteste Gewerbe, das Dorfchroniken aufweisen, hat

sich in den letzten rund 50 Jahren quasi neu erfunden. Von der
Selbstverständlichkeit vielseitigen bäuerlichen Lebens auf vie-

len kleinen Höfen zu wenigen großen Betrieben mit Spezia-
lisierungen dauerte es nicht lange.

Höfesterben hat sich fortgesetzt

Die Tendenz zu wenigen, dafür größeren Betrie-
ben hält an. Zahlen des Niedersächsischen Lan-

desamtes für Statistik lassen die Entwicklung der
Wendemarke Landwirtschaft gut nachvollziehen.
Vor gut zehn Jahren haben wir im typisch Wede-
mark schon einmal auf die damals aktuellen Zah-
len aus der Landwirtschaftszählung 2010
geschaut. Kann sich in einem Jahrzehnt viel ver-
ändern? Oh ja, es kann! Die jüngsten aussage-
kräftigen Daten liegen aus dem Jahr 2020 vor:
113 Höfe werden in der Gemeinde noch aktiv
bewirtschaftet - davon 48 im Haupterwerb und
55 im Nebenerwerb. Bei der vorhergehenden
Landwirtschaftszählung 2010 gab es noch 128
landwirtschaftliche Betriebe, von denen 75 im
Haupterwerb und 48 im Nebenerwerb geführt
wurden. 2007 waren es noch 152 Betriebe,
2001 immerhin 189 Betriebe. Das ist ein mas-
sives „Höfesterben“, besonders wenn man die
landwirtschaftlichen Betriebe im Haupterwerb
zwischen 2010 und 2020 vergleicht.

Nur Große überleben

Es liegt vielfach an der Größe: Waren es 2001
noch 83 Höfe, die eine Fläche bis maximal 20 Hektar

Land bewirtschafteten, war die Zahl dieser kleinen Be-
triebe 2007 bereits auf 57, 2010 auf 41 zurückgegan-

gen. Besonders der Rückgang der Betriebe unter 5
Hektar bewirtschafteter Fläche ist drastisch: Arbeiteten

2001 noch vierzig Landwirte auf dieser kleinen Flä-
che, waren es 2010 nur noch acht, 2020 noch sie-

ben.

Vergrößert hat sich im Beobachtungszeitraum
nur die Fläche der Betriebe über 100 Hektar.

29 Höfe dieser Größe gab es 2010 – in der
Landwirtschaftszählung 2020 sind es 41. Da-
runter sind zehn Betriebe, die zwischen 200
und 500 Hektar bewirtschaften und zehn Be-
triebe mit über 500 Hektar. Die landwirtschaft-
lich genutzte Fläche ist jedoch nicht in
gleichem Maße zurückgegangen wie die Zahl

der landwirtschaftlichen Betriebe. Die Wede-
mark umfasst 173 Quadratkilometer Land, das

sind rund 17.300 Hektar. Das Flächenkataster weist
für 1979 die Zahl von 10.412 Hektar landwirtschaft-

licher Fläche aus.  Weiter auf Seite 11

LANDWIRTSCHAFT IN DER
WEDEMARK HEUTE

RAPS:
FUTTER, ÖL, ENERGIE

Raps gehört zu den wichtigsten Ölfrüchten in Deutsch-
land und ist fest in der Fruchtfolge vieler landwirtschaftli-

cher Betriebe verankert. In Niedersachsen nimmt er eine
zentrale Rolle ein, sowohl ökonomisch als auch agrarisch. Die

Pflanze dient nicht nur der Herstellung von Rapsöl für die Küche,
sondern auch als Rohstoff für Biodiesel und als wertvolles Eiweiß-
futtermittel in der Tierhaltung. Agronomisch hilft Raps dabei,
enge Getreidefruchtfolgen aufzubrechen und damit Krankheits-
und Schädlingsdruck auf den Böden zu reduzieren. Der Raps
ist eine exzellente Bienenweide und es hat seinen Grund,

dass Rapshonig so beliebt ist. Nicht zuletzt setzt diese
Nutzpflanze in einer Zeit, in der die Äcker oft noch

karg sind, großflächige farbige Highlights.
Und wer den Geruch mag, kann gerne

ganz tief einatmen.
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2014 sind es immer noch 9.377 Hektar, 2020 immerhin 8.244. Damit
ist die Landwirtschaftszählung 2020 allerdings die erste, in der weni-
ger als die Hälfte der zur Wedemark gehörenden Grundfläche land-
wirtschaftlich genutzt wird.
Doch der Rückgang erfolgt langsam im Vergleich zu verstädterten
Kommunen. Im benachbarten Langenhagen sind es 2020 von knapp
7.200 Hektar Stadtfläche nur noch 2.726 Hektar mit Landwirtschaft
gegenüber 4.282 Hektar im Jahr 1979.

Wer heute Landwirtschaft im Haupterwerb betreiben möchte, muss
mutig sein - und sich spezialisieren. Mutig, weil das, womit man die
bäuerliche Zukunft gestalten kann, zunächst einmal hohe Investitio-
nen – durchaus im Millionenbereich – erfordert. Um diese Investitio-
nen auch wieder zu erwirtschaften, benötigt es Land, viel Land. Die
Flächen derer, die ihre Höfe aufgeben, kommen denen, die expan-
dieren, also gerade recht.

Die Wedemärker Landwirtschaft spezialisiert sich also zunehmend in
größeren Betrieben. Und die Viehzucht verlässt die geschlossenen
Ortschaften. Immer mehr Stallanlagen außerhalb der Dörfer sind in
den letzten Jahrzehnten entstanden, denn der typische Duft von
Schwein und Kuh wird von der zuziehenden Bevölkerung in den ver-
dichtet bebauten Dörfern nicht mehr so toleriert wie noch vor 30 Jah-
ren.
Die Antwort auf die Frage, welche Tiere wohl in größter Zahl in der
Wedemärker Landwirtschaft vorkommen, würde wohl zumeist falsch
beantwortet. Sind es denn nicht die Kühe? Nein – mit großem Abstand

führt
das 
Huhn 
die Statis-
tik an. Zusam-
men mit Gänsen,
Enten und Puten kom-
men wir auf über 100.000 Stück Federvieh, das entweder in großen
Ställen in Bodenhaltung oder in Freilandhaltung die Wedemark be-
völkert.  1980 und 1988 waren es bei den Viehzählungen jeweils nur
über 6.000 Hühner, die insgesamt gehalten wurden. 
Der rasante Siegeszug der Hühner resultiert auch aus der Tatsache,
dass es Großställe für jeweils bis zu 40.000 Hühner gibt. Lebten 1988
nur „85 Truthühner“ in der Wedemark, ist ihre Zahl mittlerweile vier-
stellig. Putenfleisch hat sich am Markt durchgesetzt und daran haben
sich die Betriebe angepasst. In der Wedemark leben „glückliche Hüh-
ner“ und solche, die ein weniger glückliches Dasein führen. Auch die
Massentierhaltung für die Fleischindustrie kommt vor. "Eier von glück-
lichen Hühnern" mit Freilandhaltung gibt es allerdings auch in so gro-
ßer Zahl, dass Wedemärker, die sich bewusst ernähren möchten, diese
aus heimischer Erzeugung kaufen können. 
Und an Platz zwei kommt noch immer nicht das Rindvieh, sondern das
Schwein. Schweine sind im öffentlichen Raum nicht sichtbar, da es keine
Weidetiere sind. Ihre Stallungen befinden sich zumeist außerhalb der
Ortschaften und lassen keinen Blick auf die Tiere zu. Doch waren es
2020 tatsächlich über 12.816 Schweine, die in der Wedemark lebten –
oder vielleicht eher ihr Dasein fristeten. Weiter auf S. 12
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Das Rindvieh hingegen ist auf dem Rückzug: Nur noch 3.781 Rinder wurden
2020 in 36 Betrieben gezählt, 1988 waren es noch 7.638 Milchkühe und an-

deres Rindvieh.  Doch Kühe sind im Gegensatz zum Schwein im öffentlichen
Raum sichtbar, haben in der Wedemark zum größten Teil ein glückliches

Weideleben. Aber die Zeiten, in denen die Ortschaften mit Fug und
recht als „Kuhdörfer“ bezeichnet werden konnten, sind längst vorbei,

denn auch die friedlichen grasenden Kühe sind im öffentlichen Bild
selten geworden. Das hat auch mit der Grundwasserabsenkung

durch das Wasserwerk zu tun, denn: Auch Gras wächst nicht
allein, wenn die Feuchtigkeit fehlt. Weniger geeignetes Wei-

deland - weniger Weidetiere.  Andere Nutztiere sind im Ver-
hältnis zu Schwein, Huhn und Kuh ohnehin nur in geringer

Zahl auf Wedemärker Boden zu finden. Nur 98 Schafe
lebten 2020 auf Wedemärker Boden verteilt auf acht Be-
triebe. Die Schafzucht hat damit seit 1988 (über 900
Tiere) deutlich abgenommen.  

Die Spezialisierung der Viehhaltung mit dem Fin-
den marktfähiger Nischen hat in der Wede-

mark in den letzten Jahrzehnten auch neue
Marken hervorgebracht, die überregional bekannt
sind. Hemme Milch ist dabei das wohl bekann-
teste Beispiel, doch auch die Eier der glücklichen
Hühner und das schlachtfrische Geflügel, die
bei Familie Schönhoff in Hellendorf leben, sind
auf den Wochenmärkten der Region beliebt.
Der Hof Rotermund-Hemme in Brelingen ar-
beitet nach Bioland-Kriterien. Hier wird auch
für den Endverbraucher direkt produziert.  Ein
Mekka des ökologische Landbaus ist die Wede-
mark nie gewesen – und die Landwirtschafts-
zählung 2020 zeigt ein ernüchterndes Bild: Nur
fünf Betriebe mit zusammen 249 Hektar Land
wirtschaften „öko“.

Spargel auf dem Rückzug

Für einige Produkte ist die Wedemark bekannt:
Kartoffeln und Erdbeeren genießen nicht nur die

Wedemärker mit Überzeugung aus heimischer Kul-
tur. Weite Ackerflächen mit Getreide gehören zum

Wedemärker Sommerbild, auch Zuckerrüben werden
angebaut. Doch nahm auch hier die „Vermaisung“ der

Landschaft in den vergangenen beiden immer mehr zu.
Und der Raps als Frucht färbt die Landschaft im Frühling

gelb. Spargel, der lange Zeit auf mehreren Höfen der
Gemeinde zum Frühlingsangebot gehörte, ist hinge-

gen auf dem Rückzug. Tatsächlich bietet nur noch
der Hof Hemme in Elze Spargel direkt ab Hof.
Auch das königliche Gemüse ist landauf, landab
Metier von spezialisierten Großanbauern ge-
worden, der Fuhrberger Betrieb Heuer ist dafür
das beste Beispiel. Der Spargel, der sichtbar
aus brauner Erde stößt, gehört der Vergangen-
heit an. War es zu Beginn des Jahrtausends
noch Normalität, dass Spargelfelder im Frühling
ihre Erde zeigten, so kommt heute kein regiona-

ler Spargelbauer mehr ohne Folie auf den Feldern
aus, die, abhängig davon, ob die weiße oder die

schwarze Seite oben liegen, Wärme anzieht oder ab-
hält. Und wer den Spargel heute nicht mehr maschinell

geschält anbieten kann, hat im Rennen um die Kund-
schaft schon verloren. Weiter auf Seite 13

ACKERBAU DOMINIERT
BEI DEN LANDWIRTEN

UNTER
VLIES: KARTOFFELN

Zuerst war es nur der Spargel, den wir in unserer Land-
schaft großflächig unter Folie verborgen sehen konnten.

Mittlerweile sieht man auch immer häufiger Felder, die mit
einem weißen Vlies bespannt sind. Unter Ihnen wächst ein

wirklich gemeindetypisches Produkt heran: die Kartoffel. 
Frühkartoffeln unter Vlies anzubauen, hat in Niedersachsen vor
allem klimatische Gründe. Das leichte Schutzmaterial wirkt wie
ein Mini-Gewächshaus: Es erhöht die Bodentemperatur, schützt
vor Spätfrösten und beschleunigt das Wachstum. So können
Landwirte ihre Ernte um mehrere Wochen vorziehen und

früher vermarkten. Gleichzeitig reduziert das Vlies
Windstress und Verdunstung. Das Ergebnis sind

gleichmäßigere Knollen, höhere Erträge und
ein wirtschaftlicher Vorteil im Wett-

bewerb.

Gegenüber der 
Abbenser Windmühle

12



13

Teurer werdende und knappe Saisonkräfte, die Investition in Folien
und Schälmaschine – und das alles für ein Gemüse, das höchst wit-
terungssensibel ist: Diesen Weg konnten die meisten Betriebe nicht
mitgehen.

Energiepflanzen als neues Standbein

Zu den neuen Erwerbsfeldern der Landwirte gehört die Energieerzeu-
gung. Mais und Raps und in etwas geringerem Maße Zuckerrüben
gehören zu den „Energiepflanzen“, die zur Energieerzeugung genutzt
werden. Dabei ist der Raps zur Erzeugung von Biodiesel geeignet,
der Mais liefert, wie auch Zuckerrüben, Biomasse für die Verwertung
in Biogasanlagen. Mais ist in unserer Region ein fast noch „neues“
Anbauprodukt. Erst ab Ende der 60er Jahre im 20. Jahrhundert wurde
Mais in statistisch erfassbarer Menge angebaut. Zunächst hauptsäch-
lich als Tierfutter verwendet, hat der "Silomais" seinen Siegeszug auf
den Ackerflächen angetreten. Wie stark die Nutzung als Energie-
pflanze im letzten Jahrzehnt den Anbau beeinflusst hat, zeigen ein-
drucksvolle Zahlen bezogen auf Niedersachsen. Waren es im Jahr
2000 nur 219.813 Hektar Silomais, die landesweit angebaut wurden,
hatte sich die Fläche 2014 auf 522.900 Hektar erhöht. Nach weiteren
Eröhungen in den Folgejahren war die Zahl 2025 mit 542.000 Hektar
gegenüber den Vorjahren dann leicht rückläufig. Hat der Mais seinen
Anbauhöhepunkt also überschritten?

Bauernland steigt stetig im Preis

Der Wunsch nach regenerativer Energie trifft beim Anbau von Ener-
giepflanzen auf die Kritik, dass damit ein Artenrückgang in der Land-

wirt-
schaft ein-
hergeht. Der
Pflanzenanbau zur Ener-
gieerzeugung kann in Konkurrenz zur Lebensmittelerzeugung treten.
Für Ackerlandeigner geht der Bedarf an Flächen für den Anbau von
Energiepflanzen mit einem finanziellen Vorteil einher: Bauernland
ist als Pachtland wieder begehrt, die Preise steigen. So haben Land-
wirte, die ihre Betriebe aufgeben, in der Regel keine Schwierigkeiten,
ihre Ländereien gut zu verpachten.
Die Landwirtschaftsstatistiken für Niedersachsen zeigen allerdings
Durchschnittspreise für Pacht und Erwerb, von denen die meisten
Wedemärker Bauern nur träumen können. Die Pacht richtet sich nach
der Bodenqualität und da liegen die heimischen Äcker und Felder
im unteren Viertel der Qualitätsstatistik

Solarparks, Windparks, Ausgleichsflächen

Zu den Gründen für die Begehrtheit des Ackerlandes gehört auch der
Bedarf von Landflächen für Windparks, Solarparks oder Ausgleichs-
flächen, mit denen die negativen Effekte der Versiegelung von Böden,
zum Beispiel durch Errichtung von Gewerbegebieten, durch ökolo-
gische Maßnahmen neutralisiert werden sollen.
Und doch ist der Landverkauf für Familien, die über viele Genera-
tionen Landbau betrieben haben, nie eine leichte Entscheidung zu-
gunsten des „schnellen Geldes“, denn: „Land kann man nur einmal
verkaufen“. Die Verpachtung ist der häufigere Weg und bringt auch
jenen etwas Geld in die Kasse, die ihren Hof selbst nicht mehr be-
wirtschaften. Weiter auf Seite 14

BAUERN MÜSSEN
MUTIG INVESTIEREN

Der erste Flächensolarpark
der Wedemark in Meitze Mais als Energiepflanze: Kolben 

werden mit geschreddert
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Dass der Anbau von Nahrungsmitteln zunehmend mit dem Bedarf
an regenerativer Energie konkurriert, wird in der Wedemark be-

reits deutlich: An der Autobahn hinter Meitze ist der erste Flächen-
solarpark auf ehemaligen Äcker und Weiden entstanden. Noch ist er
nicht gebaut, doch wenn der große Windpark von Enercity zwischen
dem Forst Rundshorn und Fuhrberg entsteht, wird auch er landwirt-
schaftliche Flächen reduzieren, wenn auch nicht im gleichen Maß,
wie es bei Flächensolar der Fall ist.

In der Wedemark gibt es mittlerweile mehrere größere und kleinere
Biogasanlagen. Hier wird der Feldertrag an Energiepflanzen in nutz-

bare Energie verwandelt. Und in einer Ortschaft ist ein lokaler Land-
wirt sogar bereits zum direkten Energieanbieter für private Haushalte
geworden. Die Landwirtschaft als Energieerzeuger – den Eindruck
bekommt man auch bei den großflächigen Photovoltaikanlagen auf
den Dächern von Scheunen und Großstallungen. Doch nicht immer
sind es die Landwirte, die diese umfangreichen Investitionen selbst
tätigen. Investoren und darauf spezialisierte Unternehmen wie zum
Beispiel Enpal mieten oder pachten Dachflächen für die Nutzung zur
Stromerzeugung.

Und was wird aus den Stallungen und Nebengebäuden von Höfen,
die nicht mehr aktiv bewirtschaftet werden? Wir sehen Höfe, die

sich jetzt der Pferdewirtschaft widmen, Stallungen dafür umgestalten.
Wir sehen Stallgebäude, die zu Wohnraum werden. In nicht zu gro-
ßer Entfernung zu Ballungsräumen – und in Speckgürtelkommunen
wie der Wedemark – gibt es auch Bedarf von Menschen, die ihre Ca-
ravans und andere nur saisonal genutzte Fahrzeuge unterstellen
möchten. Wir sehen aber auch Stallgebäude, die noch auf ihre Um-
nutzung warten. Und das liegt ebenfalls oft am Finanziellen, denn
wenn das Dach nicht mehr in Ordnung ist, verschlingt es eine Menge
Geld, so ein großes Gebäude neu zu decken. Der Umbruch in der
Landwirtschaft ist noch längst nicht vollendet.

Wer will in diesen komplizierten Zeiten, in denen die Weltmarkt-
preise für landwirtschaftliche Produkte unsicher sind, die Wit-

terung zunehmend schwankt, überhaupt noch Landwirtin oder
Landwirt werden? Marleen Hemme aus Elze zum Beispiel. Ihr Ent-
schluss reifte in der Coronazeit, als sie auf dem Hof der Familie aus-
half. Nach einem einjährigen Praktikum nahm sie ein
Landwirtschafts-Studium in Osnabrück auf und hat ganz eigene
Pläne für den Hof, den sie einmal übernehmen wird. Bereits jetzt
setzt sie als dritte aktive Generation auf dem Hof zwischen Wasser-
werkstraße und Plumhofer Straße eigene Akzente. So gibt es dort im
Herbst auch Kürbisse aus eigener Zucht und sie möchte mit anderen
Gemüsesorten experimentieren. Der Kontakt zur Kundschaft ist für
sie ein Vergnügen, gern bedient sie schon jetzt  an der Spargeltheke.
Marleen Hemmes Weg wird also in Richtung Direktvermarktung füh-
ren und ihr besonderes Interesse gilt dem Obstanbau. Kommende
Generationen von Elzer Bürgerinnen und Bürgern werden also die
Chance bekommen, direkt vor Ort produzierte Waren zu erwerben.
Marleens Bruder ist bereits in der Landwirtschaft aktiv und betreibt
in einem anderen Wedemärker Ort einen Hof, der sich mit Tierzucht
befasst. Er beliefert unter anderem heimische Schlachtereien, sodass
man dort Produkte bekommt, die von Tieren aus heimischer Züch-
tung stammen.

Dorfläden gibt es in der Wedemark darüberhinaus in Hellendorf,
Brelingen, Negenborn und Schlage-Ickhorst. Die Familie Schön-

hoff hat sich in Hellendorf besonders mit ihren Geflügelprodukten
einen Namen gemacht. Bei Rotermund-Hemme in Brelingen gibt es
Produkte aus eigener Erzeugung und von anderen Biolandbetrieben
der Region. Stolls Hofladen in Schlage-Ickhorst bietet neben den Kar-
toffeln aus eigenem Anbau viele regionale und Bioprodukte, Weine
und Accessoires. „Kohnes Hofgenuss“ am Rand von Negenborn hat
neben Kartoffeln aus eigenem Anbau und Eiern aus dem Mobilstall
auch Blumen zum Selberschneiden im Angebot. Weiter auf S. 15

DER NACHWUCHS PLANT BESTENS
AUSGEBILDET EIGENE WEGE
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Wenn Florian Wiese das riesige Freigehege betritt,
in dem seine Legehennen den Tag verbringen, dann
bleibt er nicht lange allein. Die neugierigen Tiere
kommen in Scharen angerannt und stürmen den
Hofbesitzer, der sich lachend zu ihnen herunter-
beugt. Florian Wiese ist in seinem Element: Die Frei-
land-Legehennenhaltung am Rande von Abbensen
ist seine berufliche Leidenschaft, die seit 2015 kon-
tinuierlich ausgebaut wurde. Rund 30.000 Hühner
finden in zwei großen Stallanlagen Platz und für alle
öffnen sich jeden Morgen (außer natürlich es ist Auf-
stallungspflicht wegen Vogelgrippe) die Stalltüren zu
einem gemütlichen Leben an frischer Luft.

27.000 Eier für den Großhandel

Die Legehennen vom Hof Wiese produzieren täg-
lich rund 27.000 Eier, die Familie Wiese zu 95 Pro-
zent an den Großhandel verkauft. Für den
37-jährigen Abbenser war schon seit der Schulzeit
klar, dass er den Hof der Eltern übernehmen würde.
Nach einer klassischen landwirtschaftlichen Lehre
absolvierte er Weiterbildungen und ist auch Be-
triebswert im Agrarwesen. Ohne fundierte betriebs-
wirtschaftliche Kenntnisse geht es nicht, wenn man
so große Investitionen tätigt wie es die Familie Wiese
mit den Stallanlagen getan hat. Schauen, wie andere
Höfe arbeiten – das hat der Familie Wiese beim „Tag
des Offenen Hofes“ in vergangenen Jahren Spaß ge-

macht und so reifte
die Entscheidung,
selbst an der Großak-
tion teilzunehmen.
„Auch manche Ein-
heimischen wis-
sen gar nicht,
wie wir produ-
zieren“, sagt
Wiese. Und
darum bietet
der 7. Juni
auch für Men-
schen aus der
nahen Umgebung eine schöne Mög-
lichkeit, alles über die Herkunft der Ab-
benser Eier zu erfahren. Die Ställe können
gemeinsam mit Expertinnen und Experten der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover besichtigt werden.
Es gibt Einblicke in moderne Landtechnik und den
Ackerbau, den die Familie Wiese ebenfalls betreibt.  

Hüpfburg, Spieleangebote und Ponyreiten (gegen
Gebühr von 13 bis 17 Uhr) sind für die kleinen
Gäste im Programm. 
Bratwurst, Pommes, Kaffee, Kuchen und Eis werden
zur Stärkung angeboten. Um 10.30 Uhr beginnt das
Programm mit einem Gottesdienst, danach ist der
Hof bis 17.30 Uhr für die Gäste geöffnet.

30.000 GLÜCKLICHE
ABBENSER HÜHNER
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Tag des offenen 
Hofes am 7. Juni

Rund 50 Höfe aus ganz Niederachsen neh-
men am 7. Juni am Tag des Offenen Hofes
teil, den NDR 1 und das Landvolk Nieder-
sachsen – Landesbauernverband gemeinsam
organisieren. 2015 war zum letzten Mal ein
Betrieb aus der Wedemark unter jenen, die
man besuchen konnte, um die Arbeit der
Landwirtschaft vor Ort kennenzulernen. In
diesem Jahr ist der Hof Wiese aus Abbensen
dabei und bietet ein schönes Programm für
auswärtige und einheimische Gäste. Wir   

haben den Hof besucht und sind 
auf sehr viele, sehr neugierige 

Hühner gestoßen.



Die beiden CCL-Teile bieten einen so umfassenden Branchenmix, das man nicht mehr in die

Großstadt fahren muss, um alles zu bekommen, was man sich wünscht. Für Technik steht ex-

pert als Fachmarkt, ergänzt durch Fachbetriebe, die sich der Telefonie, Computerspielen und

der Fotografie widmen. Bücher und Papeteriewaren findet man genauso wie eine Schuhwerkstatt,

eine Änderungsschneiderei und viele Boutiquen. Die

umfangreichen Warenhausangebote von C & A und

Woolworth, das riesige Drogeriewarenangebot bei Ross-

mann, gleich an zwei Standorten im CCL, Penny als Lebens-

mitteldiscounter und REWE als Vollsortimenter

decken alle benötigten Dinge des täglichen Le-

bens ab. 

Frisches Obst, Reformhauswaren, Süßwaren

und Kaffee gibt es zudem in schönen Fachge-

schäften. So bekommt man alles, was man

braucht - aber auch fast alles, was man einfach

gerne haben möchte. Ein Schmuckfachgeschäft

mit Meisterwerkstatt und eine inhabergeführte

Parfümerie gehören auch dazu. 

Das komplette Store-Angebot

kann man auch unter

www.city-center-langenha-

gen.de jederzeit nachlesen.

Und wenn es darum geht, sich

gut und gesund zu ernähren,

bietet das CCL eine große Viel-

falt an Produkten - zum Bei-

spiel frisches Obst und

Gemüse von der Südperle. Und wer nach

dem Shoppingbummel noch Lust auf einen

Besuch in der Gastronomie hat, kann sich

an einer Internationalen Vielfalt erfreuen -

vom gemütlichen Restaurant Shiva Curry

und dem frisch neu gestalteten Eiscafé Ve-

nezia bis zu italienischer und griechischer Kost im

neueren Centerteil.

In den Mode- und Schuhgeschäften ist die ganze

Fülle der Trends für den Modesommer eingetrof-

fen. Fashion-Shopping im CCL ist ein Er-

lebnis, bei dem jede Generation ihr

neues Lieblingsstück findet.

Das CCL: Shoppingspaß 
und Frühlings-Trends

Über 100 
vielseitige

Stores

1500 
kostenlose
Parkplätze

Anzeige

App laden
und informiert sein
Neue Aktionen im CCL – und Sie

möchten sofort Bescheid wissen?

Laden Sie die CCL VIP Club App und

profitieren Sie von exklusiven Rabat-

ten und Vorteilsaktionen. Einladun-

gen zu Shoperöffnungen und ein

Newsletter mit Angeboten und Ge-

winnspielen erwarten Sie.

Mode Journal

Eiscafé
Venezia
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